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Liebe Leserinnen & Leser,

gerade war ich mit meinem jüngsten Sohn im Minia-
tur Wunderland Museum Hamburg, als mich die Nach-
richt erreichte, dass uns mit der aqtivator gGmbH der 
bisher größte finanzielle Unterstützer in der Chan-
cenwerk-Geschichte eine Förderzusage gegeben hat. 
Mein Sohn wird diesen Tag in guter Erinnerung haben, 
da ich ihm von diesem Zeitpunkt an den gesamten Tag 
über praktisch jeden Wunsch erfüllt habe - so sehr 
habe ich mich gefreut.

Mit der Zusage, das merkten wir schnell, ging eine 
große Verantwortung einher. Wir hatten es nun in der 
Hand, den wichtigsten Schritt zu gehen, um in der Zu-
kunft deutlich mehr Kinder und Jugendliche, die uns 
dringend brauchen, mit unserer Lernkaskade zu er-
reichen: Die „Mission 5.000“. Diese Mission bedeutet 
eine Verdoppelung der Anzahl wöchentlich erreichter 
Schülerinnen und Schüler - eben auf 5.000 -  und nun 
kann sie Realität werden.

Die unvermeidbaren Wachstumsschmerzen trafen 
uns hart. Mit unendlich viel Zeit, Energie, Wissen, En-
gagement, Enthusiasmus und Euphorie rückten wir als 
Team enger zusammen, um die gestiegenen Anforde-
rungen an Förderpartner-, Schul- und Personalakquise 
zu meistern, sowie die Qualität unserer Angebote zu 
gewährleisten. Noch immer stecken wir mittendrin in 

VORWORT

unseren Bemühungen, ein neues Kapitel in unserer 
Vereinsgeschichte zu schreiben. Darum möchte ich 
dem gesamten Team vom Chancenwerk danken und 
es dazu auffordern, weiterhin so mutig zu sein. Wir 
leisten Pionierarbeit auf so vielen Ebenen immer mit 
dem Ziel, unseren Beitrag für faire Bildungschancen in 
Deutschland zu leisten.

Ich freue mich, dass wir unseren Leserinnen und Le-
sern auf den nächsten Seiten einen tiefen Einblick in 
unsere tägliche Arbeit geben können. Unser Jahres-
bericht protokolliert dabei einerseits die großen Her-
ausforderungen, vor denen wir als Gesellschaft in der 
Bildungslandschaft stehen, aber eben andererseits 
auch den Mut, diese Landschaft mitzugestalten, um 
allen Bildungsbeteiligten die berechtigte Hoffnung zu 
geben, dass es für jedes Kind und jeden Jugendlichen 
eine Chance gibt, den eigenen Weg zu finden und ihn 
erfolgreich zu bewältigen.

Ihr & Euer

Murat Vural
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UNSERE VISION

Alle Schülerinnen und Schüler sollen ihr Potenzial in der Schule
unabhängig von ihrem Hintergrund entfalten können. Das
Einkommen der Eltern, ein Migrationshintergrund oder soziale
Probleme dürfen kein Hindernis für einen erfolgreichen
Bildungsweg sein. 

UNSERE MISSION

Diese Vision tragen wir in die Schulen und helfen Schülerinnen 
und Schülern auf ihren Bildungswegen. Jugendliche höherer
Jahrgangsstufen werden für die jüngeren Schülerinnen und
Schüler zu altersnahen Vorbildern. Zeitgleich werden die
Jugendlichen durch ihr eigenes Vorbild auf Augenhöhe –
einem Studierenden – unterstützt sowie zu Lerntutorinnen
und Lerntutoren ausgebildet. 

UNSERE WIRKUNG

Jungen Menschen werden durch unsere Lernförderung bessere
Bildungschancen eröffnet. Die Schulnoten unserer teilnehmenden
Kinder und Jugendlichen an der Lernkaskade verbessern sich,
Verantwortungsbewusstsein und soziale Kompetenzen werden
entwickelt und die Schülerinnen und Schüler nehmen ihr
Leben selbst in die Hand. 

UNSERE VISION, MISSION UND UNSERE WIRKUNG
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DAS WAR 2016
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Aufstieg für alle? 
Die Chancen auf sozialen Aufstieg sind in wenigen In-
dustriestaaten so ungleich verteilt wie in Deutschland. 
Um aufzusteigen, ist oft nicht das Talent entscheidend, 
sondern die Herkunft und die Möglichkeit der Eltern, 
ihre Kinder zu fördern. Den Kindern und Jugendlichen 
aus bildungsferneren und sozial schwachen Familien 
gelingt der soziale Aufstieg zu selten.¹

Die sozioökonomische Situation bestimmt 
noch immer den Bildungserfolg und die Zu-
kunftschancen von Schülerinnen und Schü-
lern.

Insbesondere wachsen Kinder aus Familien 
mit Migrationshintergrund und alleinerzie-
hende Eltern überproportional häufig in so-
zialen Risikolagen auf.²

Jede dritte Schülerin bzw. jeder dritte Schüler im Alter 
von unter 18 Jahren in Deutschland hat einen Migrati-
onshintergrund. Diese Kinder und Jugendlichen haben 
mindestens einen Elternteil, das die deutsche Staats-
bürgerschaft nicht von Geburt an besitzt.³

Die Bevölkerungsvielfalt in Deutschland prägt die Ge-
sellschaft nirgendwo so stark wie in der Schule. Die 
migrationsbezogenen Entwicklungen bilden dabei aber 
nur eine Facette der kulturellen Vielfalt und der Hetero-
genität von Lerngruppen. Diese nehmen insgesamt zu 
und stellen eine Herausforderung und zeitgleich eine 
Chance für Schulen dar. Durch die Zuwanderung von 
geflüchteten Menschen erhält die Integrationsaufgabe 
eine zusätzliche Dynamik.⁴

DARUM PACKEN WIR AN

DAS BESCHÄFTIGT UNS
Bildung ist ein wichtiger Motor und Schlüsselaspekt 
sozialer Entwicklung 
Gerechte Bildungschancen und eine fundierte Bildung 
fördern die soziale Aufwärtsmobilität. Sie bestimmen 
maßgeblich die Möglichkeiten auf Teilhabe am ökono-
mischen, gesellschaftlichen, politischen und kulturellen 
Leben.

In Deutschland verlassen fast 50.000 Schülerinnen 
und Schüler pro Jahr die Schule ohne einen Abschluss 
Das entspricht pro Jahr 6 % der Schülerinnen und Schü-
ler eines Jahrgangs. Jugendliche mit Migrationshin-
tergrund verlassen dabei doppelt so häufig die Schule 
ohne Abschluss wie ihre deutschen Mitschülerinnen 
und Mitschüler.⁵ 

61 % der Lehrkräfte bezweifeln die Existenz 
von Chancengleichheit an deutschen Schulen.⁶ 

74 % der Lehrkräfte sind der Ansicht, dass 
eine individuelle Förderung der Schülerinnen 
und Schüler kaum oder gar nicht möglich ist.⁷

Kinder aus bildungsferneren Familien, die oft Defizite 
im Unterricht aufweisen, werden aufgrund mangelnder 
Ressourcen immer noch zu wenig beim Lernen unter-
stützt. Der Wunsch, auch diesen Kindern zu helfen ist 
zwar vorhanden, der Fokus liegt aber zu wenig auf ei-
ner engen Begleitung und auf individuellen Hilfestellun-
gen. Diese Kinder sind häufig sich selbst überlassen und 
müssen sich alleine zurechtfinden.⁸ 

Wir wollen das ändern!
Denn Bildungschancen sind Lebenschancen.

1 | OECD PISA ERGEBNISSE (06.12.2016).
2 | Ebd.; siehe auch DIPF informiert. Bildung in Deutschland. Befunde und Perspektiven aus dem Bildungsbericht (Oktober 2016). 
3 | Statistisches Bundesamt, https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2016/09/PD16_327_122.html, (September 2016); Integration durch Bildung.
	 Initiativen für Chancengerechtigkeit und Teilhabe, https://www.bmbf.de/pub/Integration_durch_Bildung.pdf.
4 | Bildung in Deutschland. Befunde und Perspektiven aus dem Bildungsbericht (Oktober 2016).
5 | Statistisches Bundesamt: https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2016/09/PD16_327_122.html (September 2016).
6 | Hausner, Karl-Heinz; Söhnlein, Doris; Weber, Brigitte; Weber, Enzo: „Qualifikation und Arbeitsmarkt: Bessere Chancen mit mehr Bildung“. (IAB-Kurzbericht, 11/2015), Nürnberg; „Hindernis Herkunft“;
	 eine Befragung des Instituts für Demoskopie Allensbach im Auftrag der Vodafone Stiftung Deutschland GmbH; ( April 2013).
7 | Ebd.
8 | „Bildung und Milieu & Migration“: ein Kooperationsprojekt der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf, der Stiftung Mercator GmbH und der Vodafone Stiftung Deutschland gGmbH; (2015).
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Integration durch Bildung

„Wir systematisieren das Glück, das wir 
selbst hatten.“
Şerife & Murat Vural, Verinsmitgründerin und -mit-
gründer

Die Geschwister Şerife und Murat Vural sind selbst Auf-
steiger. Sie absolvierten als erste aus ihrer Familie das 
Abitur und studierten. Die Lehrerinnen und Lehrer sag-
ten ihnen jedoch während ihrer Schulzeiten, dass sie es 
nicht schaffen werden. Das motivierte die beiden – „Wir 
wollten nach oben!“ Aufgrund ihrer eigenen Erfahrun-
gen, die sie in der Schulzeit gemacht haben, gründeten 
sie im Jahr 2004 das heutige Chancenwerk e.V.

Jedem Kind einen Zugang  zu Bildung verschaffen
Jeder Mensch sollte dieselben Bildungs- und Teilha-
bechancen haben. Es müssen Bildungsangebote vor-
handen sein, die für alle Menschen gut nutzbar und 
zugänglich sind. Die Zusammenarbeit von Elternhaus 
und Schulen muss durch schulexterne familien- und bil-
dungspolitische Initiativen koordiniert werden. 

Wichtig ist uns, dass die Angebote tatsäch-
lich genutzt werden und bei den Kindern 
ankommen.

Erfolgserlebnisse stärken das Selbstvertrauen der Kinder.9
Auch viele Eltern wünschen sich mehr Hilfe.

Über die Hälfte der sozial benachteiligten Eltern 
ist sich unsicher, wie sie ihre Kinder am besten in 
der Schule unterstützen können (54 %).10

Ihre Unsicherheit überträgt sich auf die Kinder. Diese 
sind weniger motiviert. Zuhause wird ihnen selten Wis-
sensdurst und Neugierde vermittelt. Es wird dort wenig 
über die Schule gesprochen und sie werden kaum er-
mutigt, sich anzustrengen.

Entkopplung sozialer Herkunft von Lebenschancen
Ein möglichst frühzeitiger Abbau herkunftsbedingter Un-
terschiede kann ein Schlüssel dafür sein, die soziale Her-
kunft nicht über die Lebenschancen von Kindern und Ju-
gendlichen bestimmen zu lassen. Es gilt daher, der Schere 
von Geringqualifizierten, die kaum eine Chance beim Über-
gang in eine Ausbildung oder ein Studium beziehungswei-
se am Arbeitsmarkt haben, und einer wachsenden Grup-
pe von besser Qualifizierten, entgegenzuwirken.11 

Bildung verbessert die Chancen auf dem Arbeitsmarkt
Fehlende Bildungsgerechtigkeit hat auch gravierende 
volkswirtschaftliche Folgen: Der Mangel an Fachkräf-
ten und Auszubildenden ist ein zunehmendes Problem 
unserer Gesellschaft. Einerseits sind viele Stellen unbe-
setzt, andererseits gibt es viele junge Menschen, denen 
ein Einstieg in die Ausbildung nicht gelingt. Es besteht 
daher ein hoher Handlungsbedarf, bereits in der Schule 
die Schülerinnen und Schüler bei ihrem Übergang in die 
Arbeitswelt durch passgenaue Angebote und individu-
elle Begleitung zu unterstützen.12 

  9 | Bildung in Deutschland. Befunde und Perspektiven aus dem Bildungsbericht (Oktober 2016).
10 | Börsch-Supan, Dr. Johanna; Gallander, Sebastian: „Was Eltern wollen“; Befragung des Instituts Demoskopie Allensbach im Auftrag der Vodafone Stiftung Deutschland gGmbH: (März 2015).
11 | Ebd.
12 | Deutscher Industrie- und Handelskammertag: Ausbildung 2017. Ergebnisse einer DIHK-Online-Unternehmensbefragung (Juli 2017).
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DAS GIBT ES SCHON
Jeder Mensch hat das Recht auf Bildung 
Das Recht auf Bildung ist im Rahmen der allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte der Vereinten Nationen 
in Artikel 26 festgelegt. 

Es befähigt den Menschen, sich selbst stark 
zu machen. 

Jedoch haben viele Kinder Probleme, dieses Recht zu 
nutzen und benötigen entsprechende Unterstützung.13

 
Recht auf Bildung und Teilhabe
Im Jahr 2011 wurde das Bildungs- und Teilhabepaket 
eingeführt. Damit soll Kindern und Jugendlichen aus 
bedürftigen Familien die Teilhabe am sozialen Leben er-
möglicht werden, indem durch öffentliche Gelder bei-
spielsweise Lernförderung finanziert wird. Häufig sind 
die bürokratischen Hürden jedoch so groß, dass diese 
Mittel von vielen Betroffenen nicht in Anspruch genom-
men werden.14

Lernförderangebot an Ganztagsschulen
Durch einen Ausbau des Ganztages wird aktuell ver-
sucht, die Kluft zwischen Kindern mit unterschiedlichen 
sozialen Hintergründen zu reduzieren. Der Kinder- und 
Jugendbericht des Deutschen Jugendinstituts zeigt 
zwar, dass die Anzahl der Ganztagsschulen von 5.000 im 
Jahr 2012 auf 16.500 im Jahr 2014 anstieg, die Effekte 
aber nur mäßig seien: Die Ganztagsschulen seien „noch 
nicht in der Lage, herkunftsbedingte Ungleichheiten in 
der Bildungsförderung abzubauen“. Das ist keine ge-
nerelle Absage an Ganztagsschulen, aber ein Hinweis, 
dass Chancen nach Meinung von Experten nicht nur 
von der Länge des Schultags, sondern auch von dessen 
inhaltlicher Ausgestaltung abhängen.15 

Nachhilfe für Familien mit geringem Einkommen kaum 
zugänglich
In Deutschland erhielten im Schuljahr 2015/2016 in 
etwa 1,2 Mio. Schülerinnen und Schüler allgemeinbil-
dender Schulen Nachhilfeunterricht. Laut der Untersu-
chung erhalten insgesamt 14 % der deutschen Schü-
ler zwischen 6 und 16 Jahren privat finanzierte oder 
kostenfreie Nachhilfe. Pro Jahr investieren Eltern in 
Deutschland 879 Millionen Euro in private Nachhilfe-
stunden für ihre Kinder. 

13 | Allgemeine Erklärung der Menschenrechte der Vereinten Nationen, Artikel 26.
14 | Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend: Das Bildungs- und Teilhabepaket: Chancen für Kinder aus Familien mit Kinderzuschlag. Ausgabe 30 (Dezember 2012).
15 | 15. Kinder- und Jugendbericht. Bericht über die Lebenssituation junger Menschen und die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe in Deutschland (Februar 2017).
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„Bildungschancen dürfen nicht von privat 
finanzierter Nachhilfe abhängen.“ 
Dr. Andrea Puschhof, Leitung Kooperationen und 
Partnerschaften

Etwa jede dritte Familie setzt nicht deshalb auf Nach-
hilfe, weil ihr Kind den Stoff nicht alleine bewältigen 
kann, sondern vielmehr, um bereits gute Schulleistun-
gen weiter zu verbessern. Je näher der Schulabschluss 
rückt, desto mehr Nachhilfe wird in Anspruch genom-
men. Finanzstarke Familien nutzen die Angebote der 
Nachhilfe dabei häufiger als Familien aus Haushalten 
mit geringem Einkommen. 

Je niedriger das Einkommen, desto weniger Chancen 
auf Nachhilfe
Die kommerziellen Nachhilfeangebote können die Lü-
cke um faire Bildungschancen im deutschen Schulsys-
tem aber nicht schließen. Denn sie lässt aus finanziellen 
Gründen keine Chancengerechtigkeit zu: Familien mit 
tendenziell niedrigem sozioökonomischem Status kön-
nen sich individuelle Förderung nicht leisten.16 
 
Chancenwerk schließt eine Lücke
Hier setzen wir an. Uns ist es besonders wichtig, dass 
alle Kinder Unterstützung erhalten. Dabei geht es uns 

unter anderem darum, dass vor allem diejenigen pro-
fitieren, deren Familien nur begrenzte finanzielle Res-
sourcen zur Verfügung stehen. Ein weiteres Augenmerk 
unserer Arbeit ist es, Kinder auch schon dann zu för-
dern, bevor Nachhilfe nötig wird. Jeder verdient eine 
Chance, insbesondere die Schülerinnen und Schüler, 
deren soziale Hintergründe weniger stabil sind als die 
anderer Kinder und Jugendlicher.

Individuelle Förderung für eine heterogene
Schülerschaft
Die Schulen in Deutschland können dem individuell nö-
tigen Förderbedarf der Schülerinnen und Schüler oft 
nicht gerecht werden. 

Je heterogener die Schülerschaft ist, desto 
schwerer fällt es Lehrerinnen und Lehrern, 
jedes einzelne Kind nach seinen Möglich-
keiten zu fördern. 

Begabungen könnten durch individuelles Fördern aber 
wesentlich stärker ausgeschöpft werden und gerade 
Kinder aus bildungsferneren Schichten haben viele un-
entdeckte Talente.

16 | Klemm Prof. Dr., Klaus; Hollenbach-Biele Dr., Nicole: Nachhilfeunterricht in Deutschland: Ausmaß - Wirkung - Kosten im Auftrag der Bertelsmann-Stiftung (2016). 10



DAS TUN WIR
Der Wandel muss durch uns alle kommen
Es geht um Zutrauen, ein Miteinander und um Vorbil-
der. Mit unserer Lernkaskade haben wir ein nachhal-
tiges, barrierefreies Lernsystem etabliert, das jungen 
Menschen neue Perspektiven ermöglicht.

Die Lernkaskade
Schülerinnen und Schüler höherer Jahrgänge erhalten 
Nachhilfe in einem Fach ihrer Wahl durch qualifizierte 
Studierende. Als Gegenleistung helfen diese Jugend-
lichen ihren jüngeren Mitschülerinnen und Mitschü-
lern beim Lernen. Die Jugendlichen werden dabei von 
Studierenden begleitet, die sie darüber hinaus gleich-
zeitig zu Nachhilfelehrerinnen und -lehrern ausbilden. 
Die Studierenden selbst werden an unserer Chancen-
werk-Akademie qualifiziert. Durch diese Verkettung des 
Lernens, unsere Lernkaskade, entsteht ein nachhalti-
ges System,  mit dem Kinder und Jugendliche Hilfe auf 
Augenhöhe durch altersnahe Vorbilder erhalten. Wir 
arbeiten dabei eng mit den Schulen zusammen und 
unterstützen unsere Kooperationsschulen darin, ihre 
eigenen Ressourcen zu aktivieren und zu nutzen.

Alle Schülerinnen und Schüler können sich 
durch die Lernkaskade qualitativ hochwer-
tige Lernförderung leisten.

Für die Jugendlichen ist die Lernförderung durch das 
Prinzip „Hilfe nehmen – Hilfe geben“ kostenfrei. Den Mit-
gliedsbeitrag für die Eltern der Kinder der unteren Stufen 
halten wir bewusst gering, so dass keine finanziellen Barri-
eren bestehen. Chancenwerk e.V. ist zudem in vielen Bun-
desländern und Städten als Anbieter für das Bildungs- und 
Teilhabepaket zertifiziert. Viele Familien, die Anspruch auf 
Leistungen aus dem Bildungs- und Teilhabesystem haben, 
werden so durch dieses System unterstützt und brauchen 
die Kosten für die Lernförderung nicht selber zu tragen.

Anwendung der Lernkaskade auf andere Zielgruppen
Unsere Lernkaskade, weiterentwickelt auf das Pro-
gramm ChancenWORK, greift das Thema Ausbildungs-
reife auf und unterstützt durch diesen Ansatz sowohl 
Schülerinnen und Schüler, Auszubildende als auch die 
teilnehmenden Unternehmen (siehe Seite 18). 

Mit unserem Programm „Chance:Integration“ übertra-
gen wir die Lernkaskade auf ein angepasstes Angebot 
für geflüchtete Menschen, mit dem wir uns den aktuel-
len Herausforderungen im Rahmen  der Zuwanderung 
in unserer Gesellschaft widmen (siehe Seite 19).

Seit 2016 pilotieren wir die Lernkaskade außerdem an 
einer Förderschule, einer Grundschule sowie an einem 
Berufskolleg (siehe Seiten 30ff.).

Studierende Jugendliche Kinder
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DAS PASSIERT BEI DEN MITWIRKENDEN
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WAS WIR EINGESETZT UND ERREICHT HABEN

DAS QUALITÄTSMANAGEMENT
Im Jahr 2016 ging es noch einmal einen riesigen Schritt 
voran:

Einführung von Lerntagebüchern und Klassenordnern 
in der Lernförderung
Seit dem zweiten Schulhalbjahr 2016 erhält jede Schü-
lerin sowie jeder Schüler von Chancenwerk e.V. ein ei-
genes Lerntagebuch. Dieses dient der Planung und Re-
flektion unserer Förderstunden. Sowohl die Lernenden 
selbst als auch die Betreuerinnen und Betreuer haben 
so einen Überblick über die individuellen Förderbedar-
fe. Gleichzeitig erhalten alle Studierenden einen Klas-
senordner als Hilfestellung für die Betreuung der Kinder. 
Diese Ordner enthalten neben wertvollen Tipps unter 
anderem eine Schülerkartei mit Hinweisen zu den indi-
viduellen Förderbedarfen sowie ein Klassenbuch zur Do-
kumentation der Anwesenheit und  von Auffälligkeiten.

Neues Schulungsformat für Studierende
Studierende, die bei Chancenwerk e.V. als Nachhilfeleh-
rerin oder -lehrer („Intensivkursleiter/innen“) aktiv 
sind, werden seit November 2016 in unserer Chancen-
werk-Akademie schulübergreifend gemeinsam auf ihre 
Aufgabe in der Lernkaskade vorbereitet. Trainiert wer-
den unter anderem der Aufbau einer Unterrichtsstun-
de, Methoden für den Unterricht und Motivationsstra-
tegien. Zusätzlich fördert die Schulung den Austausch 
der Studierenden untereinander.

„Insgesamt hat das QM-Team sowohl auf 
struktureller als auch auf operativer Ebe-
ne wichtige Grundlagen geschaffen, um die 
Lernkaskade in Zukunft an noch mehr Schu-
len erfolgreich umsetzen zu können.“
Kathrin Ohnemüller, Qualitätsmanagement

Studierende werden durch Chancenwerk-Trainer 
Ergün Yalcin (r.) zu Nachhilfelehrerinnen und Nach-
hilfelehrern qualifiziert.
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Stempel für unsere Lerntagebücher

Typische Situation einer Lernförderung in einer unserer Kooperationsschulen

STANDORTENTWICKLUNG
 
Im Kalenderjahr 2016 hat Chancenwerk e.V. 21 neue 
Kooperationsschulen gewinnen können. Darunter be-
fanden sich als Pilotschulen eine Förderschule, ein Be-
rufskolleg sowie eine Grundschule.

Unser Anspruch
Mit jedem neuen Standort steigt unser Anspruch, so in-
dividuell wie möglich auf die Bedarfe jeder einzelnen 
Kooperationsschule einzugehen und unsere Lernkas-
kade zu einer sinnvollen Ergänzung des Schulalltags für 
alle Beteiligten – Kollegium, Schülerinnen und Schüler 
sowie Eltern – zu gestalten. Dabei geht es nicht darum, 
auf dem Papier eine möglichst beeindruckende Wachs-
tumskurve zu erzeugen. Unser höchstes Ziel ist es viel-
mehr, die Individualität jeder Schule und ihrer Verant-
wortlichen zu respektieren.

„Wir sehen uns in der Pflicht, mit dem, was 
wir können, der Lernkaskade, so viele Kin-
der und Jugendliche wie eben möglich zu 
erreichen. Denn wir haben ein wirksames 
Instrument gefunden, um einen Beitrag zu 
mehr Chancengerechtigkeit und insbeson-
dere individuell erfolgreicheren Bildungs-
karrieren zu leisten.“ 
Philip Kösters, Leitung Standortentwicklung

Professionalisierung & Zentralisierung der Standort-
entwicklung

Nur durch das Engagement von Stiftungen 
und Unternehmen können wir Kooperatio-
nen mit neuen Schulen starten. 

Die Unterstützung durch Geldgeber erfolgt dabei häu-
fig regional oder lokal, sodass die Schulakquise meist 
in einer bestimmten Region oder sogar in einer spezifi-
schen Stadt notwendig ist. Da sich die Zahl der neu zu 
akquirierenden Schulen deutlich gesteigert hat, haben 
wir im vergangenen Jahr die Standortentwicklung pro-
fessionalisiert, zentralisiert sowie weitere Stellenantei-
le für die Akquise neuer Schulen und die Begleitung der 
Schulstarts geschaffen.

 14
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MEHR UNTERSTÜTZUNG FÜR 
CHANCENWERK e.V.
Im Jahr 2016 konnten wir wieder viele neue Förderpart-
ner gewinnen, ohne die unsere Arbeit nicht möglich 
wäre. So finanziert beispielsweise die Heike-Kracht-Stif-
tung unsere Förderschule in Essen und die Stiftung 
Ravensburger Verlag ermöglicht es, dass Kinder und 
Jugendliche an drei Ulmer Schulen von unseren An-
geboten profitieren. Darüber hinaus finanziert die 
Globus-Stiftung unsere Standorterweiterung in Lud-
wigshafen. Zudem finanziert seit Herbst 2016 Herr Jan 
Wohlschiess unsere Arbeit an der ersten Grundschule, 
mit der Chancenwerk e.V. kooperiert, der Niddaschule 
in Frankfurt. 

Mehr Unterstützung für ChancenWORK
Für ChancenWORK konnten wir ebenfalls zwei weitere 
Stiftungen als Förderpartner hinzu gewinnen: Die Rhei-
nEnergieStiftung Jugend, Beruf und Wissenschaft und 
die Hans-Weisser-Stiftung fördern ChancenWORK seit 
2016 an insgesamt sieben Schulen.

„Wir danken unseren treuen Kooperations-
partnern sowie unseren neuen Förderern 
für ihr Engagement und ihr Herz, das ge-
meinsam mit uns für faire Bildungschancen 
schlägt.“
Dr. Andrea Puschhof, Leitung Kooperationen und 
Partnerschaften

Kooperationsstart mit der Universität zu Köln
Durch unsere neue Kooperation mit der Universität zu 
Köln haben Lehramtsstudierende dieser Hochschule 
seit Mai 2016 die Möglichkeit, ihr verpflichtendes Lehr-
feldpraktikum bei Chancenwerk e.V. zu absolvieren.

Mission 5.000 Schülerinnen und Schüler
Um unser Ziel, 5.000 Schülerinnen und Schüler Woche 
für Woche bis Mitte 2018 zu erreichen, erhalten wir seit 
Juni 2016 finanzielle Unterstützung durch die aqtivator 
gGmbH. 

„Wir freuen uns sehr über die entgegenge-
brachte Wertschätzung unserer Unterstüt-
zerinnen und Unterstützer, welche die Be-
deutsamkeit unserer Arbeit unterstreicht.“
Murat Vural, Geschäftsführender Vorsitzender

Beim Thema „Bildung: Schlüssel zur Integration“,  einer Abendveranstaltung des Landeskuratoriums Baden-Württemberg, zeigten Farisa 
(ältere Schülerin der Realschule Ostheim), Dr. Andrea Puschhof (Chancenwerk e.V.), Dr. Bernhard Bueb (Stiftung Bildung und Jugend), 
Andrea (Nachhilfelehrerin bei Chancenwerk e.V.) und Mikal Redal (Chancenwerk e.V.) anschaulich, wie die Lernkaskade funktioniert.
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CHANCENWORK – 
VON DER SCHULE IN DEN BERUF
Das Programm ChancenWORK bereitet Schülerinnen 
und Schüler auf ihren individuellen Übergang in die Ar-
beitswelt vor. Dazu bringen wir Jugendliche der Klassen 
9 und 10 mit Auszubildenden verschiedener Unterneh-
men und Branchen zusammen. Die Auszubildenden 
agieren dabei als Lerntutorinnen und Lerntutoren der 
Schülerinnen und Schüler und berichten von ihren per-
sönlichen Erfahrungen und Werdegängen. Welcher Be-
rufswunsch passt zu mir? Wie sieht ein Arbeitstag aus? 
Sie bringen Praxisnähe auf Augenhöhe als altersnahes 
Vorbild in das Programm. 

„Wer bei jungen Menschen wirklich etwas 
bewegen will, muss ihnen authentische 
Vorbilder geben, mit denen sie sich identi-
fizieren können. Das hinterlässt bleibende 
Eindrücke.“
Murat Vural, Geschäftsführender Vorsitzender

Zudem erhalten die Jugendlichen von uns passgenaue 
Module, mit denen wir sie gezielt auf ihren Schritt in 
die Arbeitswelt vorbereiten.
Die Unternehmen profitieren ebenfalls. Beispielsweise kön-
nen sie frühzeitig ihren Nachwuchs kennenlernen und fördern.

Ziele von ChancenWORK
o Wo liegen meine Interessen und Stärken?

o Wie finde ich den passenden Beruf?

o Wie sehen einzelne Berufsfelder in der Praxis aus?

Die Umsetzung von ChancenWORK
Alle Teilnehmenden werden von einem Chancenwerk-Trai-
nerteam. angeleitet. Die Palette reicht von einmaligen 
Terminen und Workshops in Projektwochen über ganze 
Workshop-Tage bis hin zu intensiven wöchentlichen Kursen. 
Besonderer Bestandteil sind die Schnuppertage, an denen 
die Schülerinnen und Schüler beim Partnerunternehmen vor 
Ort praxisnahe Einblicke in die betriebliche Realität erhalten 
und sich selbst an Aktionsstationen ausprobieren dürfen. 

ChancenWORK wird bundesweit erfolgreich 
an 13 Kooperationsschulen durchgeführt.

Programmpartner von ChancenWORK
Bereits seit vielen Jahren unterstützen die Wilo-Founda-
tion und die Hornbach Baumarkt AG unser Programm 
ChancenWORK. Zudem konnten im Jahr 2016 zwei wei-
tere Stiftungen als Förderpartner hinzu gewonnen wer-
den: Die Hans-Weisser-Stiftung, die uns schon länger im 
Rahmen der Lernkaskade unterstützt und die RheinEner-
gieStiftung Jugend, Beruf und Wissenschaft fördern Chan-
cenWORK an insgesamt sieben Schulen.
 
„Die Zusammenarbeit mit den Kindern hat sehr 
viel Spaß gemacht. Einige Schüler interessierten 
sich danach für eine Ausbildung in den Unter-
nehmen, die sich vorgestellt haben.“
Lucas Sauerborn, Pädagogische Koordination

Auzubildende der Stadtwerke München mit Schülerinnen und Schülern der Wilhelm Busch Realschule.
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BILDUNG ALS CHANCE (BaC)

In Duisburg arbeitet Chancenwerk e.V. mit zwei weite-
ren Sozialunternehmen, der Teach First Deutschland 
gGmbH und Apeiros e.V., im Gemeinschaftsprojekt „Bil-
dung als Chance“ (BaC) zusammen. Koordiniert wird 
das Projekt durch die Haniel-Stiftung. 
 

Lucas Sauerborn, Pädagogische Koordination Chancenwerk e.V., 
geht gemeinsam mit Schülerinnen und Schülern der Lernförde-
rung ihre Hausaufgaben durch.

Das wollen wir erreichen
Gemeinsam mit den anderen beiden Sozialunterneh-
men möchten wir die Schulabschlüsse in Duisburg ver-
bessern und mehr Chancengerechtigkeit in der Bildung 
für Duisburger Schülerinnen und Schüler herstellen. 
Realisiert wird dies durch den Austausch und die Bün-
delung der Arbeit der drei gemeinnützigen Organisatio-
nen in den Schulen sowie schulübergreifend. 

CHANCE:INTEGRATION
Fluchterfahrungen und ein Migrationshintergrund ge-
hören nicht nur zur Biografie der lernenden Kinder, 
sondern auch zu den weiteren Teilnehmenden des Pro-
gramms Chance:INTEGRATION. Denn Menschen mit 
Migrationsbiografie erreichen die Kinder als Brücken-
bauer und Bildungsvorbild auf einer anderen Ebene als 
ihre Lehrerinnen und Lehrer: auf Augenhöhe. Wie die 
Kinder selbst, sind sie zwischen zwei Kulturen aufge-
wachsen. Sie geben den Kindern Mut und helfen ihnen 
dabei, ihre Ziele zu verwirklichen. 

Eine bessere Willkommenskultur an Schulen schaffen
Ziel von CHANCE:INTEGRATION ist es, neben der För-
derung des Spracherwerbs insbesondere die langfristi-
ge Integration und Teilhabe der geflüchteten Kinder zu 
verbessern.

Die beidseitige Integration ist der Schlüssel, 
um ein Band zwischen den Mitgliedern ei-
ner heterogenen Gruppe zu schaffen.

Durch die kulturübergreifende, kooperative Begegnung 
entsteht bei den Regelschülerinnen und -schülern eine 
positivere Wahrnehmung gegenüber den geflüchteten 
Menschen.

Im Jahr 2016 starteten mit Unterstützung der help al-
liance gGmbH die Vorbereitungen für das Programm 
CHANCE:INTEGRATION für geflüchtete Kinder und 
Jugendliche an unseren Düsseldorfer Kooperations-
schulen. Bereits 2016 starteten parallel die ersten 
Lernkaskaden als Pilotprojekte an unseren Berliner Ko-
operationsschulen.

Lernförderung von „Deutsch als Fremdsprache“ auf 
Augenhöhe 
Die Regelschülerinnen und -schüler unterrichten unter 
Anleitung von Studierenden die geflüchteten Kinder im 
Fach „Deutsch als Fremdsprache“ und unternehmen 
zudem gemeinsame Ausflüge. 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass die geflüch-
teten Kinder neue Lerninhalte mit Eifer, Elan 
und Freude aufnehmen. Auch haben sich 
bereits neue Freundschaften entwickelt. 
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Die drei beteiligten Bildungsorganisationen 
Alle drei Bildungsorganisationen konzentrieren sich an 
Schulen auf ein jeweils anderes Problem entlang der 
Bildungskette. Apeiros e.V. bietet Lösungen für das The-
ma Schulabsentismus an. Teach First Deutschland gG-
mbH begleitet Schülerinnen und Schüler pädagogisch 
an Schulen in sozialen Brennpunkten und Chancenwerk 
e.V. unterstützt Kinder und Jugendliche mithilfe von 
Lernkaskaden beim Lernen. 

„Weil wir uns gegenseitig absolut vertrauen 
und eng kooperieren, können wir gemein-
sam viel effektiver arbeiten als an Schulen, 
an denen wir alleine vertreten sind.“ 
Severin Thoma, Fellow, Teach First Deutschland gGmbH / 
Katja Redeker, Schulsozialarbeiterin, apeiros e.V. / 
Lucas Sauerborn, Pädagogische Koordination

Entwicklung von Bildung als Chance
Seit 2010 hat sich das Projekt BaC kontinuierlich ver-
größert und war so im Jahr 2016 bereits an 20 Schulen 
in Duisburg aktiv. Durch Angebotserweiterungen und 
durch die Beschäftigung von zusätzlichem Personal an 
den Duisburger Schulen konnten deutlich mehr Kinder 
betreut werden als in den Jahren zuvor.

Überregionale Wertschätzung 
„Bildung als Chance“ ist das größte Collective Im-
pact-Projekt in Deutschland und erhält auch über die 
regionalen Grenzen hinweg viel Aufmerksamkeit. Eine 
Besonderheit des Projekts liegt darin, dass die Kommu-
ne, das Land NRW, Sozialunternehmen und Stiftungen 
ein gemeinsames Ziel in Duisburg verfolgen. Die Schu-
len und die Kommune beteiligen sich inzwischen schon 
vermehrt an der Finanzierung. Das zeigt, welchen Stel-
lenwert das Projekt mittlerweile in Duisburg eingenom-
men hat.  

Impressionen vom ChancenCAMP 2016
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UNSERE KOOPERATIONSSCHULEN
Stand: 31.12.2016
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2016 haben wir viel erreicht: 

58 SCHULEN & KNAPP 2.700 SCHÜLERIN-
NEN UND SCHÜLER WÖCHENTLICH

Im Jahr 2016 erreichte Chancenwerk e.V. mit der Lern-
kaskade im Vergleich zum Jahr 2015 gut 30 % mehr 
Schulen sowie 15 % mehr Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer (Vorjahr: 38 Schulen und in etwa 2.200 Schüle-
rinnen und Schüler). Erstmals konnten wir die Lernkas-
kade in den Städten Mannheim, Stuttgart und Ulm in 
Baden-Württemberg, Ludwigshafen in Rheinland-Pfalz 
sowie in Lünen und Essen in Nordrhein-Westfalen eta-
blieren.

Neue Schulformen
Förderschule · Grundschule · Berufskolleg
Die Pilotphasen an den neu von uns erschlossenen 
Schulformen dauern noch bis 2017 an. Wir möchten 
dabei herausfinden, ob unsere Lernkaskade auch an 
diesen Schulformen Erfolge erzielen kann. Zudem hof-
fen wir darauf, insbesondere in den Bereichen Inklusi-
on, Übergang Schule/ Beruf und Grundschulförderung 
Erfahrungen sammeln zu können, von denen auch un-
sere anderen Kooperationsschulen profitieren.

Neue Zuständigkeiten 
Die Mitarbeitenden des Leitungsteams sind seit dem 
Jahr 2016 nicht mehr wie bisher für jeweils eine be-
stimmte Region zuständig, sondern für jeweils einen 
Bereich: Operative Leitung & Standortentwicklung, 
Kooperationen und Partnerschaften sowie Fundrai-
sing. Die neuen Verantwortlichkeiten optimieren die 
Betreuung der verschiedenen Stakeholder und die der 
anderen Mitarbeitenden. Darüber hinaus wurde eine 
Stelle für den Bereich Marketing und Kommunikation 
geschaffen, um unter anderem mehr Aufmerksamkeit 
für die Arbeit von Chancenwerk e.V. an den Schulen zu 
wecken. 

Nicht nur vor Ort an den Schulen sondern 
auch im Hintergrund arbeiten mehr und 
mehr Menschen daran, einer Vielzahl von 
Kindern bessere Perspektiven auf ihren Bil-
dungswegen zu ermöglichen.

Die regionalen und der bundesweite ChancenFONDS
Des Weiteren hat Chancenwerk e.V.  im Jahr 2016 meh-
rere regionale ChancenFONDS etabliert und der bun-
desweite ChancenFONDS konnte einen neuen Unter-
stützer gewinnen: die aqtivator gGmbH. 

Damit können wir in den nächsten zwei Jah-
ren über 600 Kindern und Jugendlichen mit 
unserer Lernkaskade helfen. 

Mit den ChancenFONDS können Fördergelder nach 
Bedarf an den Schulen eingesetzt werden. Dies ist ein 
wichtiger Bestandteil, um die „Mission 5.000 Schüle-
rinnen und Schüler“ innerhalb der nächsten zwei Jahre 
realisieren zu können – sie erleichtern unserer Finan-
zierung enorm.

Mehr als nur Unterricht: Grillfest an der Niddaschule

Schulen und Standortzuwachs

Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
an der Lernkaskade

Studierende an den Schulen

38
58

2228
2640

221
359

+ 34 %

+ 15 %

+ 38 %

2015 2016Änderung der Kooperationsschulen und Mitwirkenden im Vergleich von 2015 zu 2016.

DAS HAT SICH GEÄNDERT
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PILOTIERUNG:
CHANCENWERK E.V. AN
EINER GRUNDSCHULE
Ehemalige Schülerinnen und Schüler einer Grundschule 
engagieren sich und unterrichten die aktuellen Grund-
schulkinder als altersnahe Lernvorbilder – ein ganz 
besonderer Aspekt der Durchführung unserer Lernkas-
kade an der Niddaschule in Frankfurt. Es bedeutet ein 
schulübergreifendes, nachwachsendes System.

„Mit der Umsetzung unserer Lernkaska-
de an der Niddaschule können wir endlich 
auch Grundschulkindern dabei helfen, sich 
in der Schule zu verbessern.“
Murat Vural, geschäftsführender Vorsitzender

Schülerinnen und Schüler der Niddaschule mit geschäftsführenden Vorsitzenden Murat Vural und dem Chancenwerk-Team.

Initiator einer Idee
Auf dem Ashoka-Netzwerk-Treffen bei einem Glas Wein 
fing alles an. Dort lernten sich Jan Wohlschiess, Mana-
ging Director der Deutschen Bank, und Murat Vural, ge-
schäftsführender Vorsitzender von Chancenwerk e.V., 
kennen, und beschlossen, die Lernkaskade an einer 
Grundschule ins Leben zu rufen.

Insbesondere Zweit- sowie Viertklässlerinnen und 
-klässler der Niddaschule besuchen seit Herbst 2016 
die Lernkaskade. Seitdem wächst   die Gruppe stetig. 
Gefragt sind hauptsächlich die Fächer Mathematik und 
Deutsch.

„Es ist ein anderer Umgang mit den jünge-
ren Kindern und ein anderes Unterrichten. 
Für meinen eigenen beruflichen Weg kann 
ich ebenfalls viele Erfahrungen sammeln. 
Ich spüre meine Verantwortung und möch-
te kein Kind verlieren.“
Ummügül Akay, Schulkoordinatorin an der
Niddaschule
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PILOTIERUNG:
CHANCENWERK E.V. AN
EINEM BERUFSKOLLEG
Lernkaskade ´mal anders: Erstmals integrieren wir die 
Lernkaskade an einem Berufskolleg, dem Karl-Schil-
ler-Berufskolleg in Brühl. Seit Dezember 2016 helfen Ju-
gendliche der Höheren Handelsschule des Jahrgangs 13 
ihren Mitschülerinnen und Mitschülern des Jahrganges 
12 beim Lernen und erhalten als Gegenleistung selbst 
Nachhilfe durch Studierende. Dabei sind Betriebswirt-
schaftslehre, Mathematik, Englisch und Deutsch bei 
den Schülerinnen & Schülern, die unsere Lernförderung 
besuchten, besonders gefragt.

„Wir sind sehr gespannt, wie es 2017 wei-
tergeht. Es ist das erste Mal, dass wir die 
Lernkaskade an einer Schulform mit nur 
zwei  Jahrgängen anbieten.“
Nisha Titus, Pädagogische Koordination

Schülerinnen und Schüler der Klassen 12 und 13 während einer Lernförderung.

PILOTIERUNG:
CHANCENWERK E.V. AN
EINER FÖRDERSCHULE
Seit September 2016 bietet Chancenwerk e.V. die Lern-
kaskade auch an einer Förderschule, der Parkschule in 
Essen, an. Die Parkschule ist eine städtische Förder-
schule mit den Förderschwerpunkten Lernen sowie 
emotionale und soziale Entwicklung. 

Eine Lernförderung mit ganz besonderem Charakter
Regelmäßig an zwei Nachmittagen finden sich elf Kin-
der der unteren Klassen sowie sechs Jugendliche der 
höheren Stufen und drei Studierende in der Parkschule 
ein. Die Kinder und Jugendlichen bauen schnell persön-
liche Beziehungen zu den Studierenden auf. 

„Die Schülerinnen und Schüler blühen re-
gelrecht auf und bringen sich stark ein.“
Marwa Hussein, Pädagogische Koordination

Für das Chancenwerk bedeutet die Arbeit an der För-
derschule eine neue Herangehensweise und Herausfor-
derung. Gearbeitet wird wie bewährt mit altersnahen 
Vorbildern; die Lerngruppen sind jedoch wesentlich 
kleiner und es werden mehr Pausen eingeplant.  

An der Parkschule sind Fortschritte vor allem zwischen-
menschlich durch konstanten Zuspruch zu beobachten. 

Stiftung finanziert Lernförderung an Parkschule
Ermöglicht wird die erfolgreiche Arbeit von  Chancen-
werk e.V. an der Parkschule durch die  finanzielle Unter-
stützung der Heike-Kracht-Stiftung.

„Auch die Kooperation mit der Parkschule 
verläuft außerordentlich gut, da die Lehre-
rinnen und Lehrer der Förderschule so gut 
mit uns zusammenarbeiten.“
Marwa Hussein, Pädagogische Koordination

Zum Monatsende gibt es für fleißige Schülerinnen und 
Schüler grüne Briefe. Hier hat Cora einen tollen Brief be-
kommen.
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CHANCE:EVENT 
Unter dem Motto „GEmeinSam für Bildung“ setz-
ten sich die Bochumer Schulleitungen der Erich Käst-
ner-Schule, der Heinrich-Böll-Gesamtschule und der 
Willy-Brandt-Gesamtschule zusammen, um sich über 
Schulgrenzen hinweg für den Erhalt der Lernkaskade 
von Chancenwerk e.V. an ihren Schulen einzusetzen. 
Das Ergebnis ist die Gründung eines Förderkreises, wel-
cher die Initiative in Bochum langfristig und nachhaltig 
unterstützen soll.

ChancenLAUF als Spendenaktion
Eine erste öffentlichkeitswirksame Spendenaktion – der 
ChancenLAUF – wurden von dem Förderkreis organisiert. 

Zu den Zielen des Förderkreises gehört es, lokale Unter-
nehmen, Stiftungen und andere Förderer für die Arbeit 
von Chancenwerk e.V. in Bochum zu gewinnen und so 
noch mehr Bochumer Kindern auf ihren Bildungswegen 
zu helfen.

6.000 Runden für den guten Zweck
Rund 1.000 Schülerinnen und Schüler der 5. und 6. 
Jahrgänge der drei Bochumer Schulen traten am 03. 
Juni 2016 auf der Leichtathletikanlage des VfL Bochum 
an und liefen insgesamt 

in etwa 6.000 Runden für den guten Zweck.

Daneben konnten sie sich an verschiedenen Spielstati-
onen austoben. 

Neben der schon seit Jahren für die Arbeit von Chan-
cenwerk e.V. in Bochum engagierten Rivera-Stiftung, 
spendeten Unternehmen und Stiftungen, die Chan-
cenwerk e.V. zuvor in anderen Regionen unterstützten, 
für den ChancenLAUF: die Unternehmen POCO Ein-
richtungsmärkte GmbH, Hornbach Baumarkt AG und 
BUTLERS GmbH & Co. KG sowie die Peter Pohlmann 
Stiftung. Chancenwerk e.V., die Schülerinnen und Schü-
ler sowie die Schulleitungen freuten sich sehr darüber, 
gemeinsam etwas bewegen und weitere Kinder und Ju-
gendliche erreichen zu können. 

Schülerinnen und Schüler der drei Bochumer Kooperationsschulen von Chancenwerk e.V. freuen sich auf den Spendenlauf.

Schülerinnen und Schüler der drei Bochumer Kooperationsschulen von Chancenwerk e.V. freuen sich auf den Spendenlauf.
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Mission 5000
Innerhalb von 2,5 Jahren wollen wir es schaffen, doppelt soviele 
Schülerinnen und Schüler zu unterstützen. Dafür brauchen wir:

Marketing
Sowohl in der Schule als auch im 

Bildungssektor soll Chancenwerk e.V. 
bekannter werden.

ChancenFONDS
Unser 2015 entwickeltes Finanziermodell 

muss weiter ausgebaut werden.

Evaluation
Wir brauchen ein Tool, um unsere 
Qualität bei wachsender Schulzahl 

im Überblick zu behalten.

DAS SIND WIR
In sechs Bundesländern engagieren sich Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter für die Arbeit hinter der Idee von 
Chancenwerk e.V. Sie sind unser Herzstück: Menschen, 
die mit ihrer Unterstützung zu wertvollen Lösungen ei-
nes dringenden gesellschaftlichen Problems beitragen. 
Wir sind überzeugt, dass jedes Teammitglied unsere 
Leitgedanken auf besondere und wirkungsvolle Wei-
se umsetzt. Denn jeder unserer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter verbindet eine persönliche Geschichte mit 
dem eigenen Einstieg bei Chancenwerk e.V. Der Glaube 
an ein gemeinsames Ziel, die eigenen Erlebnisse und 
persönliche Betroffenheit wirken als Motivationsmo-
toren. Die wichtigsten Erkenntnisse und Beiträge kom-
men so nicht von oben, sondern aus dem Blickwinkel 
der Beteiligten selbst.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Chancenwerk e.V.

DAS ZIEL UND DIE HERAUSFORDERUNGEN
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Mission 5000
Innerhalb von 2,5 Jahren wollen wir es schaffen, doppelt soviele 
Schülerinnen und Schüler zu unterstützen. Dafür brauchen wir:

Marketing
Sowohl in der Schule als auch im 

Bildungssektor soll Chancenwerk e.V. 
bekannter werden.

ChancenFONDS
Unser 2015 entwickeltes Finanziermodell 

muss weiter ausgebaut werden.

Evaluation
Wir brauchen ein Tool, um unsere 
Qualität bei wachsender Schulzahl 

im Überblick zu behalten.

Mir wurde bewusst, dass ich ein Einzelgän-
ger war und meine Mitschülerinnen und 
Mitschüler mich ignorierten. 

Auch auf der weiterführenden Schule war es für mich 
nicht einfach. Um Anerkennung zu erhalten, gab ich in 
der Schule richtig Gas. Mein Traum war es, daneben in 
einem Verein mitzuwirken. Das klappte nicht auf An-
hieb. Also fing ich an, Kindern Nachhilfe zu geben. 

Dann war es soweit: Das Jahr 2011 werde ich niemals 
vergessen. Ich hatte gerade mein Lehramtsstudium auf-
genommen und meine Schwester besuchte die zwölfte 
Klasse der Willy-Brandt-Gesamtschule Bergkamen. An 
ihrer Schule gab es Chancenwerk e.V. Sie fragte mich, 
ob ich nicht Lust hätte, in diesem Verein zu arbeiten und 
an der Gesamtschule Nachhilfe zu geben. Sofort sagte 
ich „ja“ und erfüllte mir damit meinen Traum. Endlich 
arbeitete ich in einem Verein. 

Schnell merkte ich, dass ich viel erreichen 
und bewirken kann. Ich konnte nicht nur 
zwei oder drei Kindern helfen, sondern ko-
ordinierte Hilfe mit System anbieten, um so 
im Endeffekt noch mehr Kindern zu helfen.
 
Im August 2016 wurde ich dann Pädagogischer Koor-
dinator. Mittlerweile bin ich für die Städte Bergkamen, 
Lünen, Unna, Dortmund und Castrop-Rauxel zuständig 
und sehr stolz. Ich habe viel gelernt, bin organisierter 
geworden und kann mich durchsetzen. Bei Chancen-
werk e.V. bekomme ich Anerkennung und Respekt, so-
wohl für meine Arbeit als auch für meine Person. Keiner 
ignoriert mich. Endlich habe ich es geschafft.

Fertig bin ich lange noch nicht.

An dieser Stelle möchte ich mich bei Murat „abi“ und 
besonders bei Şerife „abla“ von ganzem Herzen bedan-
ken, dass sie mir diese Chance gegeben haben. Ich bin 
überaus glücklich, dass ich bei Chancenwerk e.V. ange-
kommen bin und so viel bewegen kann.

Pädagogischer
Koordinator
Ergün Yalcin mit
Schülerinnen und
Schülern der
Peter-Weiss-Gesamt-
schule in Unna.

WARUM JEDER MENSCH SEINE 
ZIELE VERWIRKLICHEN KANN
Ich möchte jeden dazu ermutigen, an seine Ziele und 
Wünsche zu glauben. Darum erzähle ich, Ergün Yalcin, 
Pädagogische Koordination bei Chancenwerk e.V., mei-
ne Geschichte:

Meine Kindheit war nicht so rosig, wie ich es mir ge-
wünscht hätte. Seit meiner Geburt war ich Dauergast 
im Krankenhaus. Ich habe das Silver-Russell-Syndrom, 
das Klinefelter-Syndrom sowie eine Skoliose. Durch die-
se Krankheitsbilder ist die komplette linke Seite meines 
Körpers kleiner, kürzer, dünner und schwächer als mei-
ne rechte Körperhälfte, sogar die Organe sind betroffen. 

Als ich eingeschult wurde, kam ich zunächst auf eine 
Schule für Menschen mit Körperbehinderung. Durch 
eine Einführungsklasse verlor ich gleich zu Beginn ein 
Jahr. In der dritten Klasse fragte mein Klassenlehrer 
mich, ob ich mir vorstellen könnte, an eine Regelschu-
le zu wechseln. Endlich war es soweit, denn ich fühlte 
mich schon lange unterfordert. 

Natürlich hatte ich Angst. Mir schossen 
sehr viele Fragen durch den Kopf: Würden 
mich meine neuen Lehrerinnen und Lehrer 
unterstützen? Würden meine Mitschülerin-
nen und Mitschüler mich akzeptieren? Wür-
de ich mich überhaupt wohlfühlen oder nur 
Probleme haben? 

Meine Mutter überließ mir die Wahl. Also entschied ich 
mich und sagte zu, verlor aber erneut ein Schuljahr, da 
ich in die zweite Klasse zurückgestuft wurde. 

In der vierten Klasse wurde ich an meiner linken Hüfte 
operiert. Die Ärzte verpassten mir neun Wochen lang 
eine „Gipshose“. Solche Dinge war ich aber bereits ge-
wohnt, es machte mir kaum etwas aus. Nur eine Sache, 
die störte mich: Außer meiner Familie besuchte mich 
niemand im Krankenhaus. 
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FREUNDE, UNTERSTÜTZERINNEN UND UNTERSTÜTZER

Graciela Bruch, Vorstandsvorsitzende der Globus-Stif-
tung, gründete 2005 gemeinsam mit ihrem Mann, 
Thomas Bruch, die Globus-Stiftung. Fünf Schulen und 
etwa 800 Kinder in Köln, Ludwigshafen, Mannheim 
und bald im Saarland unterstützt die Stiftung.

Frau Bruch, Ihre Stiftung fördert Initiativen, die sich 
für Kinder und Jugendliche in schwierigen Situationen 
einsetzen. Warum liegt Ihnen gerade dieses Thema 
am Herzen?

Mein Mann und ich sind von Jugend an mit dem Pferd 
verbunden. Vor einigen Jahren hatte ich für unser Ge-
stüt einen jungen Mann eingestellt, der eine Lernbe-
hinderung hat. Er konnte sich organisatorische Dinge 
nur schwer merken, sodass wir eine Alternative für ihn 
finden wollten. Damals gab es nur wenige Projekte oder 
Organisationen, die dies unterstützen. Deshalb liegt es 
uns am Herzen, Kindern und Jugendlichen zu helfen, 
deren Förderbedarf nicht direkt ersichtlich ist.

Was hat Sie davon überzeugt, ein Projekt mit Chan-
cenwerk e.V. zu beginnen?

Es freut uns, wenn wir sehen, dass etwas bewegt wird. 
Denn dann können auch wir etwas bewirken. Wir ha-
ben Herrn Vural auf einem Kongress in München ken-

nengelernt. Sein Vortrag hat uns so beeindruckt, dass 
wir Kontakt zu ihm aufgenommen haben. Insbesondere 
angesprochen hat uns der Nachhaltigkeitsgedanke: Die 
älteren Schülerinnen und Schüler helfen den jüngeren 
und einige von ihnen setzen sich zu einem späteren 
Zeitpunkt ebenfalls für ihre Mitschülerinnen und Mit-
schüler ein. 

Was möchten Sie den Schülerinnen und Schülern mit 
auf den Weg geben?

Ich wünsche den Schülerinnen und Schülern, dass sie 
einen Beruf erlernen, der sie glücklich macht und der 
wirklich ihren Neigungen entspricht. Denn jeder junge 
Mensch hat einen Traum und sollte sich diesen erfüllen. 

Was war Ihre persönliche Erfahrung auf dem Weg ins 
Berufsleben?

Zunächst schlug ich einen klassischen Weg ein und stu-
dierte Sprachen. Da mich die Natur und die Pferde im-
mer schon fasziniert haben, habe ich eine Ausbildung 
zur Floristin und Pferdewirtin absolviert. Heute bilden 
wir junge Menschen auf unserem Gestüt aus.
Zudem erinnere ich mich an ein persönliches Erfolgser-
lebnis: Eine Schülerin mit Lernbehinderung absolvierte 
ein Praktikum bei uns. Durch unsere gute Förderung hat 
sie später auch ihre Ausbildung bestanden, obwohl ihre 
Lehrerin der Meinung war, dass sie es nicht schaffen 
könnte. 

Welche weiteren Pläne gibt es für die Zukunft gemein-
sam mit Chancenwerk e.V.?

Zunächst einmal sind wir auch weiterhin an einer Zu-
sammenarbeit interessiert. Wir werden den Chancen-
FONDS Rheinland unterstützen, damit die Lernförde-
rung auf weitere Standorte ausgeweitet werden kann.  
Gemeinsam mit Chancenwerk freuen wir uns darauf, 
auch unsere Heimat, das Saarland, als Standort im Jahr 
2017 aufzubauen.

Vielen Dank für das Interview, Frau Bruch!

Über die Globus-Stiftung
 
Die Globus-Stiftung fördert im Inland Projekte zur Unterstützung von Kindern und Jugendlichen in 
schwierigen Situationen. Der zweite Schwerpunkt beinhaltet die Verbesserung der medizinischen 
Versorgung sowie Bildung und Ausbildung von Kindern und Jugendlichen in Regionen, in denen 
Menschen unsere Unterstützung benötigen. Die Globus-Stiftung mit Sitz in St. Wendel im Saarland 
fördert derzeit über 70 Projekte im In- und Ausland.
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Oben: Schülerinnen und Schüler der Gesamtschule Ludwigshafen Gartenstadt kommen für ein Gruppenfoto in der Lernförderung zusammen.
Unten: Schülerinnen und Schüler der Gesamtschule Gartenstadt beim Lernen
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Jan Wohlschiess ist Managing Director bei der Deut-
schen Bank. Seit Herbst 2016 finanziert er privat die 
Lernkaskade von Chancenwerk e.V. an einer Grund-
schule, der Niddaschule in Frankfurt. Durch das Pro-
gramm „Social Day“ seines Arbeitgebers Deutsche 
Bank hatte Jan Wohlschiess und Temas der Bank dort 
zuvor bereits Projekte unterstützt. 

Herr Wohlschiess, Sie haben unserem Verein eine 
Grundschule als neue Partnerschule vorgeschlagen. 
Wir pilotierten daraufhin mit Ihnen diese Schulform. 
Weshalb liegen Ihnen gerade die Kinder dieser Schule 
am Herzen?

Als ich Murat Vural und seine Lernkaskade kennenge-
lernt habe, dachte ich sofort an diese Grundschule. Ich 
habe die Niddaschule beim Renovieren von Schulräu-
men im Rahmen eines vorherigen Projektes vor Ort be-
reits kennengelernt und dort den Bedarf erkannt. Ich 
habe mich sehr gefreut, das Chancenwerk dann mit mir 
das Experiment gewagt hat, die Lernkaskade an dieser 
Grundschule zu testen und weiterzuentwickeln.

Sie und der Geschäftsführer von Chancenwerk e.V., 
Murat Vural, haben sich auf dem Ashoka-Netz-
werk-Treffen kennengelernt. Was hat Sie von der Ar-
beit unseres Vereins überzeugt?

Zunächst einmal war ich von Murat Vural als Person 
und seiner Motivation hinter der Sache begeistert. Er 
hat aus seinen eigenen Erfahrungen im Bildungssystem 
eine Idee entwickelt, die weiteren betroffenen Men-
schen helfen kann. Zweitens sagt mir der Ansatz der 
Lernkaskade zu, eine breite Wirkung mit sehr effizien-
tem Einsatz zu erzielen. Drittens ist für mich persönlich 
das Thema Bildung enorm wichtig.

Was verbinden Sie mit diesem Thema?

Bildung verhilft den Menschen zu mehr Selbstbestim-
mung. Bildung eröffnet einem ein Leben mit mehr 
Chancen - in der Gesellschaft allgemein und natürlich 
auch auf dem Arbeitsmarkt. Gerne möchte ich etwas 
von den Möglichkeiten, die mir offen stehen, in die 
Gesellschaft zurückgeben und in die Bildung der Men-
schen investieren – das sehe ich als meine Pflicht.

Was gefällt Ihnen an der Idee Lernkaskade?

Es ist ein einfaches, effizientes System – eine Art positi-
ves „Schneeballsystem“, das eigenständig wirkt: Jünge-
re Schülerinnen und Schüler werden von Jugendlichen 
unterrichtet, die zeitgleich ehemalige Schülerinnen und 
Schüler der Schule sind. Auf einer weiteren Ebene sind 
Studierende sinnvoll einbezogen und lernen durch ihre 
Arbeit mit den Kindern. Der Gemeinschaftscharakter 
wird enorm gefördert.

Waren Sie selbst schon einmal auf Hilfe angewiesen? 

Als ich noch zur Schule ging, hat mir eine ältere Schüle-
rin aus einer höheren Klassen Nachhilfe in Französisch 
gegeben und mir damit damals mein Schuljahr gerettet. 
Das war für mich damals quasi ein „lebensentscheiden-
der“ Moment, damit ich dann im neuen Schuljahr auf 
ein Internat wechseln konnte. Die Zeit dort hat meinen 
weiteren Werdegang entscheidend beeinflusst sowie 
mein Denken und meine Persönlichkeit sehr geprägt.

Sie besuchen bald unsere Lernförderung – welche Er-
wartungen haben Sie?

Mich freut es, wenn ich sehe, dass alles gut funktioniert 
und ich höre, dass die Schule, Chancenwerk und insbe-
sondere natürlich die Kinder zufrieden sind. 

Was können Sie und Chancenwerk e.V. gemeinsam in 
der Zukunft erreichen?

Es würde mich sehr freuen, wenn die Übertragung 
der Lernkaskade auf eine Grundschule bald zu einem 
Grundkonzept von Chancenwerk e.V. würde und wir mit 
anderen Grundschulen nachziehen könnten. Ich könnte 
mir auch vorstellen, das Kaskadensystem gemeinsam 
mit Chancenwerk auf weitere Bereiche anzuwenden 
und weitere Experimente zu wagen.  

Vielen Dank, Herr Wohlschiess!
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Wirtschaftsbeirat:
Chancenwerk e.V. hat einen Wirtschaftsbeirat, der den 
Geschäftsführer und Vorstandsvorsitzenden inhaltlich 
berät. Er besteht aus der Vorsitzenden Angela Lawaldt 
(Investment-Managerin bei der BonVenture Manage-
ment GmbH, München), Peter Pohlmann (Aufsichts-
ratsvorsitzender der POCO-Domäne Holding GmbH, 
Bergkamen) und Florian Wolff (Geschäftsführer der 
bresche-Stiftung, Bremen) als ordentliche Mitglieder. 
Als Berater fungiert Dr. Markus Freiburg (Geschäftsfüh-
rer der Finanzierungsagentur für Social Entrepreneurship 
GmbH, München).

Tabelle 1: Anzahl der freien und festen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter (Stand 31.12.2016)

CHANCENWERK-FAKTEN
Chancenwerk e.V. ist eine gemeinnützige Einrichtung, 
die in der Rechtsform eines eingetragenen Vereins or-
ganisiert ist und im Jahr 2004 als IBFS e.V. gegründet 
wurde. Der Sitz des Vereins ist in Castrop-Rauxel und 
er hat die Vereinsregisternummer 11477 (Amtsgericht 
Dortmund). 
Die Satzung von Chancenwerk e.V. ist unter folgendem 
Link nachzulesen: www.chancenwerk.org/infopool/sat-
zung
	
Die Organe des Vereins sind:
1.  die Mitgliederversammlung
2.  der Vorstand
3.  der Wirtschaftsbeirat

Leitungsorgan:
Geschäftsführender Vorsitzender, Dipl.-Ing. Murat Vural

Aufsichtsorgan - Vorstand:
Der Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden Murat 
Vural (Dipl. Ing.), dem stellvertretenden Vorsitzenden 
Seydi Sevinc (Senior Manager bei der Deutschen Bank, 
Frankfurt am Main), Orhan Özmen (Mechatroniker, 
Castrop-Rauxel) und Yasin Erkul (M. Sc. Elektrotechnik).

Personal
Hauptamtliche
 davon im Chancenwerk e.V.
 davon bei Partnern
Honorarkräfte
Ehrenamtliche
Gesamt
Rechnerische Vollzeitstellen (FTE)

  73
70
  3

238
25

336
47

   2016
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 A. Anlagenvermögen
  I. Sachanlagen
   1. andere Anagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung
 B. Umlaufvermögen
  I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
   1. Forderungen aus Lieferungen u. Leistungen
   2. sonstige Vermögensgegenstände
  II. Kassenbestand, Bundesbankguthaben, Guthaben bei 
   Kreditinstituten und Schecks
 C. Rechnungsabgrenzungsposten
 D. Kapital
  1. Anfangskapital
  2. Jahresergebnis
 Sonstige Aktiva
SUMME

Passiva
 A. Eigenkapital
  1. Anfangskapital
  2. Jahresergebnis
 B. Verbindlichkeiten
  1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen u. Leistungen
  2. sonstige Verbindlichkeiten
   a) sonstige Verbindlichkeiten diverse
   b) sonstige Verbindlichkeiten BONVENTURE
  3. Anleihen mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr
  4. Steuerrückstellungen
 C. Rechnungsabgrenzungsposten
SUMME

1. Umsatzerlöse
 a) Mitgliedsbeiträge
 b) Erlöse „Bildung und Teilhabe“
 c) Individualisierte Förderung
 d) Zuwendungen Privatpersonen
 e) Zuwendungen Unternehmen
 f ) Zuwendungen Stiftungen
 g) Erlöse 19 % USt

2. Gesamtleistung

3. Sonstige betriebliche Erlöse
 a) ordentliche betriebliche Erträge
  aa) sonstige ordentliche Erträge
 b) sonstige Erträge im Rahmen der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit

4. Personalaufwand
 a) Löhne und Gehälter
 b) soziale Abgaben, Aufwendungen für Altersversorgung
  und für Unterstützung

5. Abschreibungen

6. Sonstige betriebliche Aufwendungen
 a) ordentliche betriebliche Aufwendungen
  aa) Raumkosten
  ab) Versicherungen, Beiträge u. Abgaben
  ac) Reparaturen und Instandhaltungen
  ad) Sonstige Fahrzeugkosten
  ae) Werbe- u. Reisekosten
  af ) Kosten der Lehrveranstaltungen
  ag) verschiedene betriebliche Kosten
  ah) Forderungsverluste 
 b) sonstige Aufwendungen im Rahmen der
  gewöhnlichen Geschäftstätigkeit

7. Zinsen

8. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit

9. Steuern, außergewöhnliche Erträge und nicht abzugsfähige Kosten

10. Jahresergebnis

4.167,00

197.253,99
89.551,05

3.258,94

302.204,27
31,09

596.466,34

2.790,00

30.968,41

158.081,61
0,00
0,00

404.626,32
596.466,34

192.450,00
210.150,98

8.136,80
35.166,20

198.552,62
892.040,52

300,00

1.536.797,12

2.513,10

- 721.990,36
- 158.549,10

- 4.537,48

- 51.165,61
- 2.230,07
- 3.332,00

- 910,00
- 110.037,07
- 379.387,31

- 84.330,75
- 11.150,00

- 1.050,00

- 8.735,77

1.904,70

- 2,69

1.902,01

181.834,95
15.419,04

304.106,28
-1.902,01

20.081,61
138.000,00

4.111,00

38.382,05
70.692,62

1.413,65

244.831,65
0,00

359.430,97

18.989,00

262.701,02
0,00

6.175,00
71.565,95

359.430,97

135.648,50
78.490,80

9.475,30
96.829,18

525.707,08
47.500,00

893.650,86

2.254,00

- 405.581,52
- 88.513,54

- 7.223,00

- 28.754,02
- 2.982,28

- 331,77

- 88.026,06
- 248.402,00
- 111.323,61

0,00
- 204,50

- 8.867,87

- 94.305,31

- 11,98

- 94.317,29

32.702,50
5.679,55

150.514.36
94.317,29

32.701,02
230.000,00

3.871,00

95.981,40
91.234,90

1.296,74

304.106,28
0,00

496.490,32

26.171,26

258.522,29
0,00
0,00

211.796,77
496.490,32

156.279,00
150.256,96

26.235,60
101.097,97
725.270,43

27.500,00

1.186.639,96

2.362,93

- 495.709,39
- 107.998,77

- 24.016,62

- 25.809,31
- 1.762,24

- 329,42

- 96.335,31
- 288.808,31
- 190.052,84

- 6.563,00
0,00

- 10.878,79

- 59.261,11

- 13,52

- 59.274,63

60.620,26
35.361,14

244.831,65
59.274,63

74.522,29
184.000,00

Unsere Bilanzen

Gewinn- und Verlustrechnung

Jahresabschluss 2014Aktiva Jahresabschluss 2015 Jahresabschluss 2016Datenquelle & Jahr:

Jahresabschluss 2014 Jahresabschluss 2015 Jahresabschluss 2016Datenquelle & Jahr:

DAFÜR SETZEN WIR GELD EIN

UNSERE BILANZ- UND VERMÖGENSRECHNUNG
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UNSERE BUCHFÜHRUNG
Vorliegender Jahresabschluss wurde mit Hilfe des DA-
TEV-Programms Kanzlei Rechnungswesen pro erstellt. 
Die Ordnungsmäßigkeit des DATEV-Programms Kanzlei 
Rechnungswesen pro wurde zuletzt durch die Produkt-
prüfung der Ernst & Young GmbH, Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft in München am 15.02.2016 bestätigt. Eine 
sachgemäße Anwendung des geprüften Programms lag 
vor. 
Es wird der Gewinn gemäß § 4 Abs. 1 i.V. mit § 5 EStG 
durch Betriebsvermögensvergleich erstellt (d.h. Bilanz 
und Gewinn- und Verlustrechnung).

WIE WIR WEITER PLANEN
Das ökonomische Ergebnis des Geschäftsjahres 2016 ist 
in seiner Struktur von der Weiterentwicklung unserer 
Organisationsstrukturen, dem Aufbau neuer Schulko-
operationen und der Festigung der in 2015 gewachse-
nen Bedeutung öffentlicher Mittel an der Finanzierung 
unserer Arbeit geprägt.

Unser Budget im Verhältnis Anzahl neuer Standorte & 
erreichter Kinder
Das Gesamtbudget liegt ein knappes Drittel über dem 
Budget des Vorjahres. Damit ist es unterproportional 
zur Anzahl neuer Standorte gestiegen. In Relation zu 
der Anzahl der erreichten Kinder und Jugendlichen ist 
es gewachsen. Darin spiegelt sich wider: Neue Standor-
te benötigen eine gewisse Zeit, bis unsere Arbeit in den 
Schulen ihre potentielle Reichweite erreicht. 

Unsere Kostenstruktur
Die Bedeutung fester Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter nimmt im Zuge der gestiegenen Bedeutung sta-
biler Strukturen zu. Der Umfang extern bezogener 
Leistungen in den Bereichen Marketing und betriebs-
wirtschaftlicher Fragestellungen ist aufgrund intern 
besetzter Kompetenzen gesunken. Diese Aspekte eines 
Wandels bedingen den relativ gestiegenen Anteil des 
Personalaufwandes am Gesamtbudget. Im Umkehr-
schluss haben sich die „verschiedenen betrieblichen 
Kosten“ mehr als halbiert und das Gewicht der „Kosten 
der Lehrveranstaltungen“ hat relativ abgenommen. Die 
gezahlten Honorare an unsere freien pädagogischen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stellen den größten 
Unterposten letzterer Position dar.

Die Ertragsseite
Auf der Ertragsseite sind die drei Finanzierungssäu-
len in Form der Mitgliedsbeiträge, der öffentlichen 
Mittel und der Zuwendungen gegenüber dem Vorjahr 
in etwa stabil geblieben. Eine Verschiebung von Mit-
gliedsbeiträgen hin zu Erlösen aus dem Bildungs- und 

Teilhabepaket ist zu erkennen. Sie ist das Ergebnis der 
Anerkennung unserer Arbeit durch zuständige Ämter 
an weiteren Standorten und der dadurch gestiegenen 
Attraktivität unserer Angebote für bezugsberechtigte 
Mitglieder. Nicht direkt ablesbar ist eine Verschiebung 
des Anteils der Zuwendungen von schulbezogenen 
Förderzusagen hin zu regionalen ChancenFONDS, die 
unsere Flexibilität und die Effizienz des Mitteleinsatzes 
erhöhen.

Ausgeglichenes Jahresergebnis 2016
Die vergangenen beiden Geschäftsjahre waren im wirt-
schaftlichen Ergebnis stark durch die Neuordnung der 
Organisationsstrukturen in Vorgriff auf eine geplante 
Ausweitung unserer Reichweite geprägt. Im Jahr 2016 
ist das Ergebnis dieser Wachstumsstrategie erkennbar 
und führt zu einem ausgeglichenen Jahresergebnis. 
Damit ist ein wichtiger Schritt zu der bereits laufenden 
Rückführung der Darlehensmittel unseres langjährigen 
Partners BonVenture gelungen. Die Rückführung wird 
planmäßig im Rahmen einer bis 2019 laufenden Darle-
hensvereinbarung erfolgen.

Ausblick auf 2017
Neben dem oben genannten absehbaren Wachstum in 
der Anzahl der erreichten Kinder und Jugendlichen (58 
Kooperationsschulen Ende 2016), wird Chancenwerk 
e.V. im Jahr 2017 weiter wachsen. Dadurch erwarten 
wir eine verbesserte Kosteneffizienz und eine sinkende 
Abhängigkeit von Zuwendungen. Zusammengenom-
men bedingt dies einen – wenn auch moderat – weiter 
ansteigenden Anteil der Mitgliedsbeiträge sowie der öf-
fentlichen Mittel als Finanzierungsbausteine, die mittel-
bar mit unserer pädagogischen Arbeit zusammenhän-
gen. Aufwandsseitig wird die Tendenz der Verschiebung 
aus den Bereichen der Honorarkosten der freien päda-
gogischen Mitarbeiter sowie anderer Beratungskosten 
hin zum Personalaufwand aller Voraussicht nach weiter 
anhalten.
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